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JlmtlicDer Teil.
Bekanntmachung

Das Proviantamt Mainz gibt bekannt, daß die
gelösten Mistkarten mit dem 23. Oktober 1915 ihre
Gültigkeit verlieren.

Erbenheim, 12. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

vekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft so.twährend gutes,

trockenes Wiesen- und Kleeheu, sowie Roggen- u. Weizen¬
stroh— Hand- und Maschinendrusch—von Landwirten
und Händlern, Hafer dagegen nur von Produzenten'
(Landwirten).

Erbenheim, den 26. Aug. 1915.
Der Bürgermeister:

Metten.

SrlranntM5Ä«ng.
Das Winterhalbjahr der hiesigen Volksschule be¬

ginnt nicht am nächsten Donnerstag, sondern am Frei¬
tag,  den 15. ds. Mts ., vormittags 8 Uhr.

Erbenheim, 9. Oktober 1915.
Der Rektor: Grünewald.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, 4. Sept. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Arbeitgeber von Kriegsgefangenen, welche die¬

selben den Winter hindurch bis zum 1. April 1916 be¬
halten wollen, werden aufgefordert, sich innerhalb 24
Stunden auf hiesiger Bürgermeisterei zu melden.

Erbeuheim, den 9. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Diejenigen hiesigen Landwirte, welche Gefangenen

beschäftigen, werden darauf aufmerksam gemacht, daß
die Gefangenen nicht in die Stadt mitgenommen wer¬
den dürfen. Nur in der Gemarkung Erbenheim, sowie
dessen Nähe dürfen die Gefangenen beschäftigt werden.
Auch wird auf die nötige Bewachung durch männliche
Personen erinnert.

Erbenheim den 16. Sept. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

hokalss und aus der Däfie.
Ofrbtnhciiit, 14. Oktober 1915.

* Erweiterung der Metallbeschlagnahme
Nickel). Die bestehende Verordnung (M. 1/4. 14. K.

A.) über Bestandsmeldungund Beschlagnahme von
Metallen vom 1. Mai 1915.' die sich nur an Gewerbe-
Und Handelstreibende(nicht an Privatpersonen) wendet,
Und die auf den bei allen Postanstalten1. u. 2. Klasse
^hältlichen„Meldescheine für Metalle'' abgedruckt ist,
suurde zum ersten Mal am 14. August 1915 durch eine
Nachtragsverfügung(M. 6347/7. 15. K. R. A) in Be-

auf Aluminium in Fertigfabrikaten ergänzt und er¬
weitert. Jetzt hat sich die Notwendigkeit ergeben, durch
^Ue neue  Nachtragsverordnung (Nr. M. 1020/9. 15.
\  N. A.), die mit dem5. November 1915 in Wirkung
Utt. die Verwendung von Nickel, das in der Hauptver-
Ngung(M. 1/4. 15 K. R. A.) unter den Klassen 12

13 aufgesührt ist (vergl. Meldescheine) weiter ein-
'Uschränken. ES ist von jetzt ab verboten, Nickel nach

den Bestimmungen des § 6 b Ziffer 1—4 der Haupt-
versügung zu Kriegslieferungen im eigenen oder fremden
Betriebe, zu notwendigen Ausbesserungen in einem mit
Kriegslieferungen beschäftigten Betriebe oder zur Auf¬
rechterhaltung eines lundwirtschaftlichen Betriebes zu ver¬
werten. Vielmehr ist für jede Verwendung aus be¬
schlagnahmten Nickelvorräten eine besondere Freigabe
erforderlich, die auf dem vorgeschriebenen Vordruck bei
der Sektion M. der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kgl.
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Ver¬
längerte Hedemannstraße 9/10, beantragt werden muß.
Daneben bleibt zulässig die Veräußerung von Nickel an
die Kriegsmetall-Aktiengesellschaft und ferner die Abliefe¬
rung der von der Verordnung(Nr. M. 325/7. 15. K.RA .)
über „Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von
fettigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen
aus Kupfer, Messing und Reinnickel" betroffenen Gegen¬
ständen(Haushaltungsgegenstände) an die kommunalen
Sammelstellen. Alle näheren Einzelheiten sind aus dem
Wortlaut der Nachtragsverordnung zu ersehen, die durch
Anschlag und Abdruck in der Tagespresse zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht wird.

* Beilage.  Der heutigen Nummer ist die Ver¬
ordnung betreffend die Bereitung von Backwaren und
den Verkehr mit Mehl und Backwaren beigelegt, worauf
wir besonders Hinweisen.

— Todeserklärung vermißter Kriegs¬
teilnehmer. lieber die Todeserklärung vermißter Kriegs¬
teilnehmer bestehen verschiedentlich Zweifel. Maßgebend
sind die Bestimmungen des 8 15 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches, der folgenden Wortlaut hat : „Wer als An¬
gehöriger einer bewaffneten Macht an einem Kriege teil¬
genommen, während des Krieges vermißt worden und
seitdem verschollen ist, kann für tot erklärt werden,
wenn seit dem Friedensschlüsse drei Jahre verstrichen
sind. Hat ein Friedensschluß nicht stattgefunden, so
beginnt der dreijährige Zeitraum mit dem Schluffe des
Jahres , in welchem der Krieg beendigt worden ist. Als
Angehöriger einer bewaffneten Macht gilt auch derjenige
der sich in einem Amts- oder Dienstverhältnis oder
zum Zwecke freiwilliger Hilfeleistung bei einer bewaffne¬
ten Macht befindet."

— Der Entlausungsschein.  Ein gelinder
Schauer pflegt die Glieder aller zu durchrieseln, die nach
Rußland reisen müssen, wenn sie schwarz auf weiß lesen:
„In der Richtung nach Deutschland ist ein Entlausungs¬
schein erforderlich, über dessen Beschaffung die Bahn¬
hofskommandanturen Auskunft erteilen." Fast allge¬
mein wird angenommen, daß der aus Rußland zurück¬
kehrende Reisende von einer Entlausungsanstalt „in
Behandlung" genommen und seine bewegliche Habe
Hitzegraden von schwindelnder Höhe ausaesetzt wird,
bevor er den ersehnten Schein erhält. Zur Beruhigung
dieser ängstlichen Gemüter teilt „Einer, der dagewesen"
darüber folgendes mit: Ich war fünf Tage in Warschau
und habe daselbst keine Laus gesehen, nicht einmal einen
Floh verspürt. Natürlich habe ich nicht auf einem von
Kosaken benutzten Srrohbündel genächtet, sondern in
einem anständigen Hotel, das ebenso sauber gehalten
wurde wie unsere bessere Gasthäuser. Der Arzt, der
aus meinem Ausweis ersah, wo ich abgestiegen war,
wechselte mit mir einige freundliche Worte und Händigte
mir danach einen Schein aus auf dem zu lesen war:
„. . . Vorzeiger dieses, Herr Dr. N. N. aus Berlin, ist
untersucht und infektions- und läusefrei befunden wor¬
den . . . " Stempel, Unterschrifft usw. Die Sache ist
also nicht so schlimm, wie sie aussieht.

* Ho henzo Ilern -Jubiläum.  Anläßlich des
am Sonntag, den 24. ds. Mts/ stattfindenden Hohen-
zollern-Jubiläum werden die drei hiesigen Männerge-
sanavereine Mitwirken. Zu diesem Behufe findet heute
Donnerstag abend im Gasthaus „zum Schwanen" die
erste Probe statt und werden sämtliche noch anwesenden
Mitglieder gebeten, zu erscheinen. Im übrigen verweisen
wir auf die im Inseratenteil befindliche Einladung.

, Geh . San .»Rat Dr. Götz f.  Wie das
„Leipziger Tagbl." meldet, ist der Vorsitzende der deutschen
Turnerschaft, Geh. San.-Rat Dr. Ferd. Götz heute im
Alter von 89 Jahren gestorben.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 14.: Ab. A. „Tannhäuser". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 16. : Ab. C. „Der Widerspenstigen Zähmung".

Auf. 7 Uhr.
Samstag. 16.: Ab. D. „Di- Zauberflöte Ans. 7 Uhr.

— Frankfurt  a . M., 13. Okt. Infolge Betäu¬
bung durch ausströmende Dämpfe stürzte heute vor¬
mittag im Palmengarten der Heizer Heinrich Schramm
aus Hofheimi. T. in das Sammelbecken der Heißwasser¬
anlagen. Er wurde tot aus dem Becken herausge-
zogen.

— Borsdorf,  11 . Oktober. Noch nie seit Men¬
schengedenken ist soviel Obst geerntet worden wie in
diesem Jahr . Wurden doch auf dem Bahnhof Nidda
von Vorsdorf allein 21 Waggons Schüttelobst verladen.
Dazu kommt noch das zum Teil in Ober-Widdersheim
und auch in Nidda verladene Brechobst. Der Erlös
für die diesjährige Obsternte dürfte 25—30 000 Mark
betragen.

hetzte  Dadhriditen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 13. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier, 13. Oktober. Englische Vor¬
stöße von Vermelles wurden leicht abgewiesen. Oestlich
von Souchez verloren die Franzosen wieder einige
Grabenstücke, in denen sie sich am 11. Oktober noch
halten konnten.

In der Champagne scheiterte gestern abend ein
französischer Angriff südlich von Tahure. Ein an der¬
selben Stelle heute früh wiederholter, in mehreren Wellen
geführter Angriff brach gänzlich zusammen.

In den Vogesen büßten die Franzosen am West-
Hange des Schratzmännle einen Teil ihrer Stellungenein. —

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Westlich Dünaburg brach ein russischer Angriff in

unserem Artilleriefeuer zusammen.
Versuche des Gegners, sich der von uns besetzten

Insel des Miadztvlsees zu bemächtigen, scheiterten.
Ein russischer Angriff nordöstlich Smorgon, der

dicht an unsere Hindernisse gelangte, wurde abgewiesen.
Eines unserer Luftschiffe belegte in vergangener Nacht

die befestigte und mit Truppen angefüllte Stadt Düna¬
burg ausgiebig mit Bomben.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Der Feind wurde aus seinen Stellungen bei Rudka,
Bielsko, Wolskaja vertrieben, sowie über die Linie
M. H. Alexandria-Höhe und nördlich davon zurückge¬
worfen.

Deutsche Truppen der Armee des Generals Bothmer
warfen den Gegner nordwestlich Rajworonka(südwestlich
Burkanow) aus mehreren Stellungen.

Balkankriegsschauplatz.
Der Widerstand der Serben konnte unsere Vorwärts¬

bewegung nur wenig aufhalten.
Südlich von Belgrad wurden das Dorf Zeleznik

und die Höhen östlich beiderseits der Topeiderska ge¬
stürmt. Der Angriff auf Pozarevac ist in günstigem
Fortschreiten. Die Straße von Pozarevac-Gradiste ist in
südlicher Richtung überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Eisenbahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Oktober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 6.47 7.31 9.18 11.34 1.56 5.02

6.44 8.26 9.17.
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.30 6.10 7.31 10.21 12.28 1.56 6.01
7.06 8.08 9.00.
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Mir aber!
Tsr Vierverband inszeniert den Trick und den Muff;

wir aber organisieren den Sieg . Denn unsere Organisa¬
tion ist Kraft und Wille, die Methode der Gegner Phrase
und .Schall.

.In Rußland.
Wo blieben in Rußland die Nikolai und Suchomlinow

und all die andern , die zu gewaltiger Höhe emporg^ chraubt
worden waren ? /

Frankreich.
Wo sind all die großen Franzosen, die mit der Phrasen«

Gießkanne so wundervoll zu hantieren wußten?
In England.

Experimente und immer nur Experimente , National-
r^ ister, Arbeiterzwang , Schutzzoll, Steuererhöhung , An¬
leihen im fremden Lande, ängstliches Suchen nach far¬
bigem Hilfsvolk , dilettantenhafte Rekrutierung , Verstecken
der Flotte und kaum die ersten Anfänge einer wirklichen Or¬
ganisation der Kräfte.

Und Italien?
Winzig sind dort die Menschen und die Tinge gewor¬

den ! Wie hilflos dieses Anrennen gegen das Gestein der
Alpen ! Wie arm und leer das innere Dasein eines Volkes,
das von der Wahrheit abgesperrt wird und nicht einmal
vom Leben und Sterben der eigenen Söhne erfahren darf!

Hoffnungslos.
Wie grotesk dieses Zusammenarbeiten der ganzen Ma¬

schinenteile des Vierverbandes ! Dieses stückweise hoffnungs¬
lose Unternehmen gegen die Dardanellen mit stets ivechseln-
dern Kommando ! Ties Bekritteln der Leistungen des an¬
dern ! (Ctr . Bln .)

Wundschau.
westlicher Uriegrschauplatz.

Ti« Franzosen scheinen den Verlust der Stellung in
d«r Champagne nicht verschmerzen zu können. Um sie wie¬
der in ihren Besitz zu bringen , schritten sie nach stundenlan¬
ger Artillerievorbereitung zum Angriff . Aber diese An¬
strengung war wieder vollko-innien vergeblich. Ihre Bun¬
desbrüder , die Engländer , vermögen sich irgendwelcher Fort¬
schritte auch nicht zu rühmen . Also, alles in allem , für
unsere Gegner absolute Ergebnislosigkeit!

«estlicher ttriegsschauplatz.
Auf einer Front von fast 200 Kilometern wurden die

Aussen durch die Armee des Feldmarschalls v. Hindenburg
mehr als 90 Kilometer über Wilna hinaus nach Rußland
hineingetrieben . Tie deutschen Heere brachten zwischen sich
und den geschlagenen Feind eine breite Zone von Sümp¬
fen, Seen, und Flüssen, nur an einigen wenigen Punkten
überschreitbar . Tie natürliche Wirkung des deutschen Sie¬
geszuges auf Zahl , Stärke und moralische Verfassung des
Besiegten ermöglichte in Anlehnung an die Gunst des Ge¬
ländes , daß die bisherige Offensive sich in eine Tefensive
verwandeln konnte.

Serbischer llriegsschauplatz.
In absehbarer Zeit werden Deutsche, Oesterreicher und

Ungarn dem Türkenheere die Hände reichen. Belgrad ist
der erste Pfeiler zur Brücke geworden.

Kein fester Platz.
Abgesehen von der unmodernen Festung Belgrad be¬

sitzt Serbien keine festen Plätze. Indessen ist das ganze
gebirgige Land eine Art Festung ; es kann nur schrittweise
genommen werden. Auch haben die Serben Zeit gehabt,
sich mit Feldbefestigungen im voraus reichlich zu versehen.
Allein , die Mittel der Verbündeten Deutschen und Oester-
reicher-Ungarn , welche ihnen schon bisher die Wege öff¬
neten , werden auch im weiteren serbischen Feldzug nicht
versagen.

Der Genickfang.
Ter Alleinherrschaft der Welt durch England kann nur

ein Ende gemacht werden durch die Vernichtung der eng-
lischm Stellung am Suezkanal , durch die Trennung des
Kopfes von dem Rumpfe . Am Suezkanal muß also der eng-

Verbotener Meg.
! 15.

Bon allen Seiten wurde sie mit Fragen bestürmt,,
loeshalb sie nicht der Meute gefolgt war , und sie mußte
heiter und unbekümmert anworten , während sie im stillen
gespannt auf jedes Geräusch lauschte; Herr Pierrepoint
mußte doch endlich kommen.

Als indes der Teetisch aufgehoben wurde, war er noch
nicht erschienen. Ladh Dane proklamierte unter allgemeinem
Beifall , vor dem Tiner , welches des Balles wegen eine
Stunde früher stattfinden solle, werde heute keine Toilette
gemacht, das habe .Zeit bis vor dem Ball , und bis zum
Diner müsse alle Welt sich ausruhen.

Tie Gäste zerstreuten sich nach ihren verschiedenen
Dimmern , und eben wollte Ellh als Letzte den Speise¬
saal verlasseit, als sie einen raschen Schritt draußen in
der Halle hörte.

O, sie hätte den Schritt überall erkannt , gottlob , Herr
Pierrepoint pfiff lustig vor sich hin, er war also nicht
verunglückt.

Ohne weiteres Besinnen riß Ellh die Tür auf und
auf den lleberraschten zustürzend, umklammerte sie seinen
Arm mit beiden Händen und rief zwischen Lachen und
Weinen:

,.,O, Gott sei Tank , Sie sind wieder da , ich glaubte,
Sie seien verunglückt! Ich — "

Weiter kam sie nicht ; die Angst und Aufregung der
letzten Stunden hatten Ellhs Nerven doch zu viel zugemutet,
und ein leises Stöhnen ausstoßend sank sie ohnmächtig
«jeder.

llschrn Willkür , sagen wir «inmal , de» „Genicks«»»" ß»-
geben werden ! (So sagte einmal Bismarck .).

Enver Pascha
hat noch nie sich als Phantasten erwiesen. Er wie» auf
Aegypten als das Land der letzten Entscheidung — der
erste Brückenkopf ist genommen. Und noch ist jedem Brük-
kenkopf die Festung gefolgt (Ctr . Bln .)

»e,tschl»v».
? ? Unzureichend. (Ctr . Mn .) Der Londoner

„Gkobe" schreibt in einem Leitartikel : Zugegeben, daß un-
ßere Finanzmittel größer sind, als die deS Feindes , aber
Verschwendung wird eine noch so große Ueberlegenheit g«-
fährden, und unser Reichtum ist nicht unermeßlich. Tie ame¬
rikanische Anleihe war sicher unwirtschaftlich ; das Geld
wird nicht weit reichen, wir werden sehr bald eine neue
Anleihe brauchen. Wir glauben nur , daß die Gläubiger
mehr solcher Anleihen wünschen, aber wir zweifeln, ob
sie das Geld zu einem weniger ruinösen Zinsfuß geben
werden. Keine noch so reiche Nation darf das Geld in die
Gosse werfen.

: „Krämerkrieg ". (Ctr . Bln .) Seit Ausbruch des
Krieges ist die Ausfuhr von Marmelade nach Deutschland,
die hauptsächlich aus England und nur zum kleinsten Teil
aus den jetzt neutralen Ländern bezogen wurde, unter¬
bunden. Indessen ist es in wenigen Monaten deutschen
Unternehmungen gelungen, Marmelade herzustellen, die der
englischen durchaus gleichwertig ist. Ter Verbrauch an Mar¬
melade ist in Deutschland nicht nur nicht zurückgegangen,
wie man es hätte annehnren müssen, sondern hat sich im
ersten Kriegsjahre etwa uni das Fünffache vermehrt ; be¬
sonders hat dazu noch die zunehmende Teuerung gewisser
Nahrungsmittel beigetragen. Tas Hocherfreuliche ist nun,
daß die neu in» Leben getretene deutsche Marmeladenindu¬
strie bereits heute den so sehr gesteigerten Bedarf fast aus¬
schließlich deckt. Auch hier geht also den Engländern ein
für allemal ein Absatzgebiet verloren , was überdies noch
seine erfreuliche Rückwirkung auf die deutsche Zuckerindu¬
strie hat , denn, wie aus den Kreisen der Zuckerraffinerien
in letzter Zeit wiederholt verlautete , ist! der Bedarf an
Zucker für die Marmeladeerzeugung ein fortgesetzt überaus
großer. Wie sehr freilich die deutsche Marmeladeindustne
die Situation erkannt hat , und wie ernst und zeitgemäß
sie ihre erfolgreichen Bestrebungen weiterhin verfolgt , geht
aus einem Telegramm hervor, wonach jetzt in Berlin ein
Kriegsausschuß für die gesamte deutsche Obstverarbeitungs¬
industrie gegründet wurde.

Oelgexvmnong aus Traubenkernen.
Nach den Mitteilungen von Sachverständigen enthalten

die Traubenkerne 9— 10 Prozent Oel, von denen etwa
7— 8 Prozent feine» Oel, das raffinierte in seiner Güte
dem Provenceöl gleichkommt, gewonnen werden. Man rech¬
net auf 1000 Liter Wein etwa 50 Kilo Kerne, so daß
also in den deutschen Weinbaugebieten bei durschnittlich
2,3 Millionen Hektoliter Wein etwa 11,5 Millionen Tra¬
benkerne gewonnen werden können. Die Tonne Kerne hat
in Friedenszeiten einen Handelswert von 200 Mark , so
daß die Traubenkerne zu Friedenszeiten einen Wert von
2,3 Millionen Mark darstellen . Tie Trester werden in ein¬
fachen Trockenanlagen getrocknet, bevor man die Kerne
herausnimmt . Die getrockneten Trester können als Vieh¬
futter verwendet werden. Ter Weinbauverein beschloß, die
Winzer und Brenner sogleich auf die Bedeutung der Trau¬
benkerne für die Oelgewinnung und auf den Wert der
Trester aufmerksam zu machen.

Europa.
— England. (Ctr . Mn .) Tie Passivbilanz des Krie¬

ges und die ganze Lage des britischen Reiches ist hinreichend
ernsthaft , so daß sie eine kräftige und schleunige Abhilfe
erheischt. Natürlich muß das Auswärtige Amt den Haupt¬
anprall der öffentlichen Unzufriedenheit mit dem diplo¬
matischen Zusammenbruch aushalten.

!) Frankreich. (Ctr . Bln .) Tas Erntejahr 1915
wird für Frankreich eines der schlechtestender letzten 30
Jahre sein. Beträgt die Ernte 1915 nicht mehr als 65

SÜntM H*RW*r, b mit* gNftifctaftftu«»esMr 91 M.
Kirnten Zentner «inführen müssen, wodurch e» zu einM
Mehrausgabe von ungefähr 700 Millionen Francs gezwmo
gen wird . Auch über die Ernteergebnisse das Jahres 1914
hat man sich verrechnet, denn durch die Besetzung eine»
Teiles von Frankreich verringerte sich das Ergebnis be.
deutend und betrug kaum 79 Millionen Zentner.

: : Luxemburg. (Ctr . Mn .) E» fordert « die lu¬
xemburgische Regierung die Gemeindeverwaltungen auf, di«
von ihnen eingekauften und anzukaufenden Lebensmittel¬
metagen den ortsansässigen Kleinhändlern abzutreten , di,
die Waren an das Publikum absetzen sollten. So würtz«
der Kleinhandel nicht länger ohne Verdienst beiseitegeschv-
be» und das weniger zahlkräftige Publikum könn» beque-
mer seinen Bedarf an Lebensmitteln decken.

:? Holland. (Ctr . Bln .) Tie Ausfuhr von Pferd»-
fleisch und Eiern ist verboten worden.

: : Schweiz. (Ctr . Bln .) Deutschland hat di« Aus¬
fuhr von mehreren hundert Waggon» Kartoffeln in die
Schweiz bewilligt . Mit Holland wird noch unterhandelt.

? Italien. (Ctr . Bln .) Im ersten Quartal de»
neuen Finanzjahres betrugen die Einnahmen 74,59 Mil¬
lionen Lire mehr als im Vorjahre.

! Rußland. (Ctr . Bln .) Dem diesjährigen Ueber-
schuß der Einfuhr von 149 Millionen Rubel stand im Jahre
1912 ein Ausfuhrüberschuß von 192 Millionen Rubel ge-
genüber, während 1914 sich ein Passivum von 9 Millionen
Rubel ergab.

:) Serbien. (Ctr . Bln .) Man fürchtet den Au¬
genblick, da die deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen bis auf bulgarisches Gebiet vorgestoßen seien. Dieser
Augenblick werde für Bulgarien das Zeichen zum Lor¬
schlagen sein. Serbien würde dann von drei Fronten au»
stark bedroht. Man hofft, wenigsten» im Volke, daß Grie-
chenland doch noch zu Gunsten Serbien » und der Entente
einschwenken werde.

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) Bratianu hofft, daß
die Zentralmächte parallel zu ihre» Offensive in Serbien
auch in Bessarabien gegen Rußland lorziehen werden. Ru¬
mänien wäre dadurch gezwungen, sich den Zentralmächten
anzuschließen.

: Türkei. (Ctr . Bln .) E» fragt sich, ob der Rück-
zug der Alliierten von Gallipoli , der sicher bevorzusteheit
scheint, nur mit Flittern uitd Floskeln mühsam bemän¬
telt wird , ob das Eingeständnis der Schwäche und einer
ungeheueren Blamage nicht Früchte reifen wird, die selbst
der weit« Magen Englands nur schwer verdauen kann.

!) Vereinigte Staaten.  Man erwähnt , d«ß-»er
Panamakanal nicht eröffnet werden kann bi» ein stän¬
diger Wasserweg durch da» Gebiet der Erdrutsche gegraben
ist. Es ist möglich, daß dies« Arbeiten den Rest de» Jah¬
res ausfüllen.

Aus aller Welt.
— Essen. Auf der Zeche Mathia » Stinne » in Made«!

bei Essen sind der Betriebsführer und ein Bergmann in¬
folge eines Förderseilbruches in die Tiefe gestürzt. Beid«
wurden getötet.

: : Mstenberg . Infolge Hochwassers fuhr ein Oder¬
kahn gegen die im Bau befindliche, mit dreivlertel Millionen
veranschlagte Oderbrücke und zerstörte größtenteils die Ei-
senkonstruktion. Frau , Tochter und Sohn des Oderkahn-
sührers wurden durch die einstürzende Eisenmasse getötet

— Posen. Ter seltene Fall , daß drei Söhne in ein
und derselben Familie das Eiserne lkreuz erster Klass«
erwarben , wird aus unserer Provinz berichtet. Nachdem
schon zwei von den vier im Felde stehenden Söhnen de»
TistriktskommissarS Majors Hoffmann in Schlehen mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden sind,
wurde einem dritten Sohn , dem Hauptmann Werner Hast'
mann, Führer einer Maschinengewehr-Kompagnie, neuer¬
dings diese Anszeichnung vom Kaiser selbst überreicht.

— Wilna . (Ctr . Bln .) Die Stadt zählte in gewöhn¬
lichen Zeiten 250000 , gegenwärtig aber nur 12 000 Ein¬
wohner. Alle Männer im Älter von 17 bis 50 Jahren
wurden von den Russen mit Gewalt sortgeführt.

.Bestürzt beugte sich Herr Pierrepoint über die Be¬
wußtlose, dann nahm er die leichte Gestalt sanft in seine
Arme und trug sie hinüber in die Bibliothek , wo er sie auf
einen Diwan legte und dann heftig die Klingel zog.

Als der Diener herbeieilte , gebot er ihm kurz, sofort
Ladh Dane und Fräulein Wilsons Jungfer zu rufen, und
als sich der Mann entfernt hatte , kniete er vor dem Diwan
nieder und rieb die matt herabhängenden kalten Hände
der Regungslosen.

So fand ihn Ladh Dane, die sehr bald erschien. Mit
wenigen Worten erklärte er ihr die Situation und atmete
erleichtert auf , als sie tröstend sagte, es habe keine Ge¬
fahr.

„Geh' nur , ich weiß schon, was ich zu tun habe"", ries
Ladh Dane , ihn ungeduldig hinausschiebend, „sobald sie
wieder bei Bewußtsein ist, sende ich dir Botschaft auf
dein Zimmer , aber jetzt laß uns allein ."

Zögernd entfernte sich der Hausherr , unter der Türe
stieß er auf Frau Wilson und Blanche, die zugleich mit
Mathilde erschienen und erschreckt dreinschauten.

Tie .Belebungsversuche hatten bald den gewütischten
Erfolg ; Ellh richtete sich langsam auf und blickte dann
unruhig umher.

Ladh Dane verstand den Mick, und Ellh » Kopf an
ihre Brust bergend, flüsterte sie dem Mädchen ins Ohr:

„Man ist heil und gesund, ich habe ihn fortgeschickt,
uitd niemand weiß, weshalb du und wo du ohnmächtig
wardst ."

Laut sagte Ladh Dane dann:
„Gottlob , sie hat sich wieder erholt ; der Ritt auf

dem unbändigen „Waldkönig" hat sie doch mehr ange¬

griffen, als sie zugeben wollte , und im Begriffe, ihrZim - i
mer zu suchen, sank sie in der Halle ohnmächtig nieder.
Zum Glück kam Alan dazu und trug sie hierher . So,
Ellh , nun noch diesen Schluck Kognak, nicht wahr , jetzt
fühlst du dich wieder kräftiger ?"

Ellh nickte und drückte dankbar Lady Dane» Hanf, .
während Frau Wilson die Stirn der Tochter mit Kölnb
schem Wasser rieb und Mathilde auf Ladh Taue » Gehest
in die Küche eilte , um eine Tasse Bouillon zu holen.

„Weshalb blieb denn Herr Pierrepoint so lange au»^
fragte Blanche plötzlich.

„Sein Pferd hatte ein Hufeisen verloren " sagte Lavtzj
Dane ; „ah, da ist die Bouillon , so, Ellh , nicht >vahr , M ,
istf« Vorbei?" .»

„Ganz vorbei", nickte Ellh , indem sie aufstand nn»
sich die wirren Haare au » der Stirn strich.

„Schön, ruhe jetzt bis zu Tisch, und dann laß dir»
gut schmecken", mahnt « 'Ladh Dane , während sie davon- ^
eilte, um ihrem Bruder die versprochene Nachricht zu brw- j t
gen. —

Ellh begab sich mit Blanche in ihr Zimmer nn
sich auf '» Sofa legend, schloß sie die Augen und K*51,
bald fest eingeschlafen; die Tischlocke ließ sie auffahG^
vor ihr stand Blanche und' hielt ein herrliche» Bukett galv'
farbiger Chrhsantemum in der Hand.

„Sieh ' die schönen Blumen , Ellh ", sagte sie stG«'
lenden Blicke».

„In der Tat , sie sind prächtig ; woher hast du sie den"'
Blanche ?"

„O, Mathilde brachte sie vorhin und behauptete, r
seien für dich, Herr Pierrepoint Hab« sie für Fräulein



Meine Kyeonik«
jj -reifach . Nach einem häuslichen Streite entfernt«
* 18 jährige Fabrikarbeiterin Reichmann in Oels-

der elterlichen Wohnung und versuchte , sich durch
Kevolverschuß zu töten . Tie Kugel blieb im Stirn¬

stecken und das Mädchen warf sich, von Schmer-
inigt , auf die Eisenbahngleise , um sich überfahren

< Ein hinzukommender Streckenarbeiter verscheuchte
nsmüde und folgte ihr unauffällig , konnte es aber

verhindern , daß sie sich in den Elsterfluß stürzte,
"idchen wurde nach längereu Bemühungen ans Trok-

^ebracht und schwer krank in das Krankenhaus ge¬

yerbrüht . Von einem schiveren Unglück ist die Fa¬
des General » v. Emmich betroffen worden . Ter
halbjährige einzige Enkelsohn des Generals , Böhmer,
in einem unbewachten Augenblick rücklings in ein

lebendem Wasser gefülltes Gefäß . Das Gefäß schlug
d die heiße Flüssigkeit ergoß sich über den Knaben,

der schweren Verbrühungen ist das Kind nach mehr-
’jjw qualvollen Leiden gestorben.

Enterbt . In dem in Grün bei Asch in Böhmen
en Schlosse des Grafen Zedwitz sollte die Ver-
g zwischen dem Grafen Franz Clemens Zedwitz

cehemaligen Gesellschafterin der verstiorbenen zweiten
3t stattfinden . Ter Graf ivar 58 Jahre alt . Zwei
vor dem Hochzeitstage starb er plötzlich infolge einer
lnleidenr. Als darauf das Testament geöffnet wurde,
es sich heraus , daß die Braut des Grafen , eine Kauf-

«tochter aus Dresden , zur Universalerbin seines grv-
Sinnögeiis eingesetzt lvar . Ter jüngste Sohn des Gra-
ichnte f>er Testamcntseröffnung bei, begab sich gleich

in ein nebenanliegendes Zimmer und feuerte einen
Krschuß gegen seine Schläfe ab . Er ist schwer ver-
Graf Zedlvitz war Besitzer des Schlosses Grün mit
dehnten Liegenschaften , eines Rittergutes bei Hof in
nt und verfügte über Besitzuttgen in Bad Elster.
Erbeutet . Ter Gouverneur von Warschau erhielt
Tage vor Besetzung der Stadt durch die Deutschen

!kter» burg eine große Sendung Bronzemedaillen , die
rinnerung an das 800 jährige Rrgierungsjubiläum
msc« Romanow geprägt worden waren . Tie Denk¬
st waren zur Verteilung an diejenigen russischen Be-
bestimmt , die in den von den deutschen Truppen

nicht besetzten Gebieten Russisch-Polens amtierten,
rem Rückzüge aus Warschau vergaßen die russi-
irhörden die ganze Sendung Bronzemedaillen , die

ne willkommene Vergrößerung der Metallvorräte der
hen bilden.
Modern . Wie aus Halle gemeldet wird , teilt der

irgermeister von Köthen , $ r . Hehmann , mit , daß die
einige große Säle gemietet habe , um bei dem herr-
Jt Petroleummangel der Bevölkerung , die keine an-
Aeuchtung zur Verfügung habe , Gelegenheit zu ge¬
rn Abend zu verbringen.
Itkord . Man bringt aus Washington die Nachricht,
s Marinedepartement der Vereinigten Staaten neue
üche Versuche mit drahtloser Telephonie angestellt
die einen unerwarteten Rekord auf diesem Gebiete
tn. Tie drahtlosen Gespräche führten von Arling-

Staate Virginia nach Mare -Jsland in Kalifor-
At  direkte Entfernung zwischen diesen beiden Or-
rn außerordentlich deutlich und technisch fehlerfrei
sein. Eine andere drahtlose telephonische Verbin-

Arde vom Atlantischen Ozean nach Honolulu herge-
-ie durchlief eine Entfernung von 4000 Meilen. .
il-voote . Vor dem Kriege sind in der ganzen Welt
ktrseeboote urttergegangen , das sind dreimal mehr
d»n ersten 9 Monaten des Krieges vernichtet wurden.

»r h*b» d«r ß«nz» Aut « it großen Vorräten in Asche le¬
gen wollen und verurteilte ihn zu sieben Jahren Zucht¬
haus . ; ;;

? Zchauerlich . Das Schwurgericht in Conw verhandelte
gegen den Amerikaner Tr . Charlton . Am 10. Jüni 1910
wurde von Fischern ein Koffer aus dem Comer See her¬
ausgefischt . Man fand darin eine Frauenleiche , deren Per¬
sönlichkeit erst nach einiger Zeit feftgestellt werden konnte.
Es war die 35 Jahre alte Schauspielerin Scott , die Gat¬
tin Dr . Charltons , eines Millionärs ausNewhork . Ende
Mai 1910 war das jungvermählte Paar an den Comersee
gekommen : es zog von einem Hotel zum andern , weil die
Zimmernachbarn lebhafte Klagen über die Auseinander¬
setzungen zwischen den Jungvermählten führten . Schließlich
sah sich C . genötigt , an dem kleinen Moltrasio eine eigene
Wohnung zu mieten . Nun begann ein höchst seltsames Leben.
Tie beiden Gatten hielten sich den Dag über in ihren Zim¬
mern eingeschlossen , und die Lieferanten mußten das Be-
stellte vor den verschlossenen Türen abgeben und erhielten
durch das Fenster den Geldbetrag gereicht . Am 7. Juni
lvar das Ehepaar verschwunden . Dr . C. war nach Genua
gefahren , um sich auf der deutschen „Prinzeß Irene " cinzu-
schiffen . Seinem Schwager , der ihn bei seiner Ankunft
in Nelvhork zufällig traf , erzählte er , daß seine Frau
in Italien geblieben wäre . Erst mehrere Wochen nach die¬
ser Begegnung drang auch nach Amerika die Kunde von
dem Verbrechen . Vier Jahre dauerten die Verhandlungen
mit den italienischen Behörden wegen Auslieferung des Gat¬
tenmörders . Er wurde nach Neapel ins Untersuchungsge¬
fängnis geführt , wo er ein Geständnis ablegte . Danach will
er seine Frau in einer nächtlichen Streiterei erwürgt ha¬
ben . Durch die Untersuchung ist einwandfrei festgestellt
worden , daß Frau Charlton keineswegs tot gewesen sein
konnte , als sie in den Kofier hineingepreßt worden war.
Ihr Tod ist vielmehr durch Ersticken eingetreten.

Abend - am , er , «k  jm *t Ar « «tu « f t « «, sp*zie*en , *11
ihm zwei seiner Freunde über den Weg kamen . Hastig li «ß
er die Tamen stehen, stürzte auf seine Freunde zu und
flüsterte ihnen zu : „Tut , als erkennet Ihr mich nicht.
Ich begleite zwei Erzherzoginnen , die inkognito hierher¬
gekommen sind , und Metternich hat mich gebeten , ihnen
die Hauptstadt der Zivilisation zu zeigen . Pst !" Und er
verschwand mit eiirer geheimnisvollen Geberde . „’* ist
doch ein Hauptlügner !" sagte einer der Angeredeten , „was
zum Teufel , läßt er denn die Tamen stehen ?" „ Einfach
deshalb ", versetzte der andere , „ um ihnen beim Zurückkom¬
men zu sagen , daß wir zwei Prinzen von Geblüt und seine
vertrauten Freunde sind ."

Wevnnschtes.

Gerichts scraL.
Lache. Ein holländischer Viehwärter wurde auf

»b Buschdorf bei Bonn am Rhein aus der Arbeit
Aus Rache legte er in seiner Kammer Feuer

hin Ziskaven , wohin er sich auf seiner Flucht wen-
Mj Feuer aus . Das Kölner Kriegsgericht betonte,

!) Seruch . Tie Ausnahme des Geruches vernritteln Ner¬
venendigungen in der Schleimhaut der Nasenhöhle , welche
die Geruchsreize zum Gehirn fortleiten : erst dort kommt
der Geruch zum Bewußtsein . Wir vermögen noch zu rie¬
chen den 50 millionstel Teil von einem Gramm Schwefel¬
wasserstoff , den 2000 millionstel Teil von einem Gramm
Pfeffermünzöl , den 5000 millionstel Teil von einem Gramm
Moschus und gar den 300 000 millionstel Teil von einem
Gramm Merkeptan , sämtlich auf 1 Liter Luft verteilt.

: ? Uriegskrater . Bon einer Katze, die Löwenmut hat,
weiß ein .holländisches Blatt zu erzählen . Seit einem Jahre
hält sich ein alter Kater , der weiß woher , gekommen ist,
in einem Schützengraben der Belgier aus und er ist dort der
Liebling der Truppen . Er hat alle Furcht abgelegt und
fühlt sich im Kugelregen am allerwohlsten . Hört er den Ex¬
plosionsknall einer Granate , so spitzt er die Ohren , richtet
sich stolz auf , springt von einem Soldaten zum andern
und schmiegt sich liebkosend an ihre Beine , als wenn er die
Soldaten ermutigen wollte . Granaten und Schrapnells
haben ihren Schrecken für den Kater völlig verloren , der
aufmerksam ihren Lauf in der Luft verfolgt und auf ihre
Explosion wartet , ohne das geringste Zeichen von Un¬
ruhe oder Aufregung an den Tag zu legen . Eines Tages
sah man ihn , behaglich aufgestreckt , auf einem Steinwall
einer in Trümmer geschossenen Mauer liegen . Trotz der
heftigen Beschießung verließ er den gairzen Tag seinen ge¬
fährlichen Beobachtungsposten nicht . Von Zeit zu Zeit
wurde er durch die Explosion einer Granate unter Staub
und Erde verschüttet ; aber er kroch stets wieder heraus,
miaute mürrisch , schüttelte sich und kroch dann wieder auf
den wackeligen Steinhaufen . Mit den Soldaten stand er
auf freundschaftlichem Fuß ; er teilte ihr Mahl und be¬
wachte sie, lote eine gute Schildwache . Wehe der Katze oder
Maus , die es sich einfallen ließe , den von dem Kater
Moustache — so heißt das Heldenwesen — bewachten
Schützengraben zu betreten.

! ? Aufschneider . Tie größte Schwäche Belzacs , des be¬
kannten Schriftstellers , war sein ungeheueres Aufschneiden,
das ihn oft zum Spott seiner Freunde machte . Eines
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! Krankenzimmer . Wer sich jemals längere Zeit in
Krankenzimmern , besonders bei Schwerkranken , aufgehal¬
ten hat , weiß , welche Unannehmlichkeit Fliegen bedeuten . E»
ist fast unmöglich , sie von dem Krankenbette fernzuhalten.
Immer wieder kehren sie zu dem Bette zurück und belä¬
stigen den Leidenden . Den alten Aerzten schon fiel es
auf , daß die Fliegen sich gerade Schwerkranken zuwandtrn,
weswegen sie die Fliegen als eine üble Vorbedeutung an-
sprachen . Aber nicht nur unangenehm , sondern auch ge¬
radezu gefährlich können die Fliegen werden , denn sie ver¬
schleppen bekanntlich Jnfektionsstoffe . Teshalb hat man
in Krankenhäusern zahlreiche Mittel ausgeprobt , um sich
der Fliegenplage zu entledigen . Aber nicht alle haben den
vollen erwünschten Erfolg . Ms neuestes Abwehrmittel wird
von Oberapotheker Vogel eine Formalinglhzerinlösung emp¬
fohlen , welche auf 1000 Gramm Quellwasser 30 Gramm
Formalin und 30 Gramm Glhzerin enthält . Die Lösung
wird mit etwas Eosin gefärbt . Aus Schlafzimmern ist
die Lösung nachts über zu entfernen.

— Hausmittel . Oft ist die Folge besonders heftiger
Kopfschmerzen starker Haarausfall , der vielen Frauen um so
unangenehmer ist , als die aggepriesenen Mittel dagegen
oft recht teuer sind und ihr Erfolg ztveiselhaft ist . Ta
gibt es ein einfaches Mittel , das sparsamen Hausfrauen
empfohlen werden kann . Man nehme ein viertel Liter
Franzbranntlvein , ein viertel Liter Wasser , für 20 Pfg.
Rizinusöl und eine Handvoll klein geschnittener Zwiebeln,
tue alles in eine Flasche, verkorke sie und schüttle sie von
Zeit zu Zeit kräftig . Nach acht Tägen ist es gut . Mit
dieser Flüssigkeit reibt man täglich die Kopfhaut ein . Man
wird schon nach verMtnismäßig kurzer Zeit spüren , daß
das Haar nicht nur nicht mehr so ausfällt , sondern , daß
es auch wieder stärker lvird.

:) Illeingärten . Rund um Berlin gibt es 45 000 klein¬
gartenmäßig bearbeitete Parzellen , sogenannte Laubenko¬
lonien.

^ ! Fräulein Wilsoil aber bin ich und folglich sind
n>en mein , nicht wahr ?"
klviß, sic sind entschieden für dich" nickte Elly matt.

hier ist ein Bouquet für dich von Herrn Card-
llh."
sichgültig betrachtete Ellh die wundervollen , gel-

welche Blanche ihr entgegenhielt , und dann er-
sich, um ihr zerzaustes Haar mit Mathildens

'Lrvnung zu bringen , während Blanche sich in ihr
kbegab.
Eulein Ellh ", begann Mathilde, sobald Blanche
sMer verlassen hatte ; „vorhin hielt Herr Pierre-
M) auf der Treppe an und bat tnich, Ihnen dies
iu geben : er fragte , ob ich die Blumen richtig
w , und da sagte ich, Fräulein Wilson habe die-
kuommen, worauf er ärgerlich aussah ."
Hjenb entfaltet Ellh das Billett , es enthielt nur
Wrte : „Hoffentlich sind Sie wohl genug , um am
^uehmen zu können ? Darf ich Sie bitten , die
iur Besiegelung unseres Friedensschlusses anzu-

»Benit ich den Strauß bei Tisch in Ihrer Hand
Ee ich beruhigt sein . Bitte , reservieren Sie mir
E und zweiten Watzer . A . P ."
^t " . murmelte Ellh bedrückt , „ich kann Blancb«
^ir Blumen bitten , ohne ihr das Billett zu zei-
Wßerdem — sie würde sie mir auch nicht geben ."

vor dem Diner ivar die trübseligste , die
^bracht hatte , sie konnte sich' s nicht verhehlen,
cstch Herrn Pierrepoint sozusagen an den Hals

geworfen , und weder er noch Lady Dane würden die»
jemals vergessen.

Weshalb war sie auch eine so impulsive Natur —
sicherlich wußte jetzt bereits alle Welt , daß sie aus Angst
um den Hausherrn ohnmächtig geworden war , und am
fiebsten wäre sie gar nicht zu Tisch gegangen . Aber wenn
,ie oben blieb , war es noch schlimmer , nein , es half nichts,
sie mußte ausessen , was sie sich eingebrockt.

Jetzt hörte sie nacheinander die verschiedenen Gast¬
zimmer sich öffnen , dann erklang lustiges Lachen und Platt-
dern auf der Treppe und dann ward alles still , sie mußte
ebenfalls hinabgehen , wenn sie nicht durch ihr Zuspät¬
kommen Aussehen erregen wollte.

Leise schlüpfte sie in den Korridor und von da die
Treppe hinab in die Halle , Gottlob , diese schien leer zu
sein . Doch nein , dort auf dem Diwan unter dem hohen
Bodenfenster saß Herr Pierrepoint und las die Zeitung;
glücklicherweise kehrte er ihr den Mcken und so durfte sie
hoffen , unbemerkt .ins Speisezimmer gelangen zu können.

Aber sie hatte die Rechnung ohne Puff gemacht , des¬
besonderer Liebling sie war.

Ter Dachshund lag zu einem Knäuel geballt auf dem
Tigerfell zu Füßen seines Herrn . Sobald er indes Ellhs
leisen Schritt vernahm , dehnte uttd reckte er sich und lief
dann dem jungen Mädchen mit allen Zeichen den Ent¬
zückens entgegen.

Ellh , die soitst so freundlich gegen Puff war , hatte
heute kein Wort für ihn ; sie strebte nur , unbemerkt den
Dilvait zu umschiffen . Aber es war umsonst ; sobald Puff sich
erhoben hatte , ließ Herr Pierrepvint die Zeitung , die er

nach dazu verkehrt in der Hand hielt , sinken und sich
dem jungen Mädchen zuwendend , sagte er freundlich:

„O , da sind Sie ja , Fräulein Ellh , ich habe hier auf
Eie gewartet ; fühlen Sie sich wieder ganz wohl ?"

Dabei überflog sein Blick blitzschnell Ellhs erhitzte«
Gesicht , die scheuen Augen und das tadellos sitzende braune
Plüschgewand , zu welchem die goldenen Chrhsantemum so
prächtig gepaßt Ihätten , dann lächelte er still für sich
und wiederholte seine Frage nach dem Befinden des Mäd¬
chen« .

„O , ich danke , ich bin wieder völlig Wohl ; ich weiß
gar nicht , wie ich zu der Ohnmacht kam ; e» war meine
erste Erfahrung in dieser Hinsicht . Nun , hoffentlich bleibt
sie auch die letzte ; es war eine recht fatale Empfindung,
ohnmächtig zu werden . Und dabei habe ich mir im Fallen
auch noch die Hand verstaucht , ich merkte es eben erst,
als ich nach dem Treppengeländer griff ."

„Lassen Sie mich die Hand sehen, Ellh , sagte Herr
Pierrepvint ruhig ; es fiel ihr gar nicht auf , daß er sie
einfach Ellh nannte , und gehorsam streckte sie ihm die
kleine , Weiße Hand entgegen.

Herr Pierrepvint untersuchte dar schmale Handgelenk,
ohne jedoch äußerlich einen Schaden entdecken zu können;
während er sich über die Hand beugte , sagte er gelassen:

„Wissen Cie Elly >, daß ich heute in bezug auf Sie
verschiedene Entdeckungen gemacht habe ?" .

„Entdeckungen , die mich betreffen ?" lviederhvlte sie
verwundert.

uru v



V Strumpfmaren ^
Dantenireften« Sportjacken
Schiupfjacfeen (Sweater) linierzeuge

für unsere Krieger im Tel de
Vesten• Unterjacken« Bernden

Kopfschiifeer«. heibbinden« Pulswärmer
Socken• Kniewärmer* Baistücher

Billige PreiseGrösste Auswahl

Mühlgasse 11-13,

Friedr . Exner
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

empfiehlt in guten Oalitäten:
Bernden- Unterhofen, - Unterjacken

Socken, Strümpfe, heibbinden
Bandschuhe- Pulswärmer- Bolenträger

Vesten, klrbeitswämmse
Briegswolle.

«Eintracht»
Erbenbeim.

Heute abend:

int „Schwanen " .
Gesangprobe

Der Vorstand.

nmmm
erbenbeim.

Heute abend: Gesangprobe.
Es wird um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ge¬
beten.

Ter Vorstand.

in großer Auswahl und in allen PreislagenRaucb-Utensilien und Cabake
Papier- und Scbreibwaren, sowie Schulart ikel

Wf  feldpostkartons-WU
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc

von 8 Pfg - an.
Blechdose«

Gelpapier , Hollklste « , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehltCprentlSA.Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Einladung.
Diejenigen Vereinsmitglieder , die bereit sind , in

den Chören bei dem Festgottesdienst anläßlich des
Hohenzollern -Jubiläums am Sonntag , den 24 . d . Mts.
milzuwirken , werden zur ersten Probe auf heute abend
81/, Uhr in den Saal des Gasthauses „Zum Schwanen"
freundlichst eingeladen.

Erbenheim , den 14 . Oktober 1915.

W.

krbeobeim.
Heute abend: Gesangprobe,

Zusammenkunft im Vereinslokal.
Der Vorstand.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Grdenheinr . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Regieren, Frisieren, Baarscfineiden.
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfisastben

mit elektrischem Trockenapparat.
Ilnkettigung aller fiaar-JIrbeiten.

ii=o=i||t=a>=i1ii=o=i|[̂ ^ 1ii=̂ =i|
Ausschneiden ! Aufheben!

Durch die Kriegslage bedingt , bin ich die meiste
Zeit in Wiesbaden im Hauptgeschäft und dadurch ist
die Filiale Grdercheim , Frankfurterstr . 60 , geschlossen

Bestellungen sind deshalb Telefon 6576 Wiesbaden,
oder im Verlag der „Erbenheimer Zeitung “ , ferner bei
Herrn 5diäfer , Neugasse , bei Dung und Schäfer , Garten¬
straße 6 , zu machen.

Glühlampen und Sicherungen sind im Verlag der
„Erbenheimer Zeitung " oder bei Schäfer , Neugasse , zu
haben.

ßeinricfi Brodt Söhne,
Geschält für eiebtr. hiebt- und Kraft-Anlagen.

Schönen Spinat
Teld-Salat

glatten und krausenEndivien
zu haben.

Taunusstraße 13.

Front!
zu vermieten.

WieSbadenerstr . 21a.

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu
verm . Näh . im Verlag.

Voimung
3 event . 4 Zimmer u . Küche
per sofort oder später zu
vermieten Näh . im Verlag.

Ein zuverlässiger

Bursche

Bekanntmachung.

oder Ma « « für Vormittags
zum Milchfahren gesucht.
Näh . bei W . Stäger.

Samstag den 16 . Oktober 1915 , nachmittags 4 ^
versteigere ich zwangsweise öffentlich meistbietend q, 91
bare Zahlung in Erbenheim:

1 KekretLrschra « k.
Zusammenkunft nachm. 33/4 Uhr vor dem Ralh^

m Erbenheim.
Wiesbaden , den 14 . Oktober 1915.

Keckes , Gerichtsvollzieher,
Rheingauerstr . 6, ll.

rikl.

Eychemt:
jtaflS, ®om
und Sams!
nementSpr

Mhrl. S0
, Brmgerlo!

wch die Post
,ett v' erteliah
JOf. exkl. Be

geld.

Landw.Eon$Uit1-Umi(

9 sehr schöne 6 Wochen alteFerkel
zu verkaufen.

Frankfurterstr . 64.

-ff'
zu haben bei

V. Stäger.
Bettfedern

zum Reinigen werden jeder¬
zeit angenommen . Näh.
bei Fr . Stern , Gartenstr . 5.

Bestellungen auf Häcksel-Melasse und sonstige FuL
artikel können sofort bei dem Rendanten geM
werden.

Der Saatweizen und das Saatkorn muß bisspij,
stens Sonntag , den 17 . d . Mts . bei dem Rendani,
bezahlt werden.

Der Vorstand.

fiierdureb warne ich jeden, «
nem trüberen jungen Wann Brau
Städter Zahlung zu leisten, der$ei

ftr. 13

ist seit dem5. September nicht irk',,"tmi"at!
bei mir tätig.

Jul . Oppenheim.

Äii4
Bet

Montag, de
kommende

Die Karte
iise abgegebe

Erbenhein

Am Samstag
werden zwei

vormittags von» Uhr ab

prima fette

Rinder

Geu
Das Win

15. Der ©1
chs vorm , r
ischinenschlo

von 10  b
Erbenhein
den Gem«
Merten

das Pfund zu 86  Pfg . bei mir ausgehauen.
Hermann Weis.

tls zietWssf il bei unseren Soldaten in
beliebte Mel

Es wird
von auswi
Empfänge
)etn Accisi

iuwiderhar
betreffen!

m Gemei
Mark b<
sehung

empfehle in nur guter Qualität : Lonb . Milch in BÄ
und Tuben , trinkf . Chokolade , Kaffee- und Tee-Tabli
Boullion - und Kacaowürfel , Fleischsaft -, Durststillende CMj -̂wenhern
Sodener - und Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff-

Mentholplätzchen . — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Creni.
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist 1»

graue Salbe . ^ Das Prov
Feldpostpacknnge « : Cigarren , Cigaretten u . Tobl Pen Mistk

» » » » , , Wert verliWilh . Stäger , Erbenheim
Drogerie.

NB . Leere Feldpostkarton in versch . Größen u .Feldpostoc»

Das Prov
Ms Wiese

- Hand-
pändlern,

«eschäfts-kmpfehiung
Bringe den geehrten Maurermeistern,

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sawBaumaterialien,
wie Gro « - « « d Kchmoezkalk . Zement der
Dyckerhoff öc Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen nnt

,,, .̂ ~ Trottoirplatten,
4 eignet f.

Karbolineum,
teer rc. in empfehle

innerung-
Landsteio -Lager.
stufen rc. ^ us ^ ec
Lettenlinlter lur B-

. . . . Pferde . Bitturn , PL
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr emp

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei versM
Größen.

KMlgste Vrelse.

Bch. ebr. noch1. erbenbei«

^lbenheierm

Aenigen
Mgen, we
Mangenen
Mfen. R

Nähe dü
wird auf
Um erinn,
Abenheim

tt. aci
^üf e i n

G .̂ iise so
L ! ^ssen ,
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